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Kurzversion

Ralph hat kurz nach der Trennung von seiner Frau und nach dem ihm die 
Arbeitsstelle gekündigt wurde, sein Haus verlassen und sich an die Stras-
se gestellt. Mit dabei sein Kontrabass und das Schild «Gratis zum Mitneh-
men». Und jetzt erzählt Ralph, was er auf seiner Reise erlebte. Er erzählt 
und singt von kleinen Abenteuern und grossen Momenten, von freund-
lichen Tieren und verrückten Menschen. Und warum er sich hinter dem 
Kontrabass wohl fühlt und was die Liebe mit all dem zu tun hat.

Langversion

Ralph hat kurz nach der Trennung von seiner Frau und nach dem ihm die 
Arbeitsstelle gekündigt wurde, sein Haus verlassen und sich an die Stras-
se gestellt. Mit dabei sein Kontrabass und das Schild «Gratis zum Mitneh-
men».
Und jetzt erzählt er, was er auf seiner Reise erlebte. Wie es so ist, das Le-
ben auf der Strasse und mit Menschen, die ihn dort aufl esen. Was macht 
man mit einem, den man, wie ein Sperrgut-Artikel, gratis mitnehmen 
kann. Stellt man ihn in den Gang? Lädt man so einen zum Musikmachen 
an eine Beerdigung ein? Lässt man ihn den Boden aufwischen oder den 
Rasen mähen?

Ralph erzählt und singt von kleinen Abenteuern und grossen Momenten, 
von freundlichen Tieren und verrückten Menschen. Und wie er sich hinter 
dem Kontrabass wohl fühlt und was die Liebe mit all dem zu tun hat.

Ralphs Reise ist zwar schräg, macht ihn aber ziemlich glücklich. Und das 
Glück hält an bis zu dem Zeitpunkt, als die Medien von ihm erfahren: vom 
Kontrabass-Mann, den man gratis mitnehmen kann. Dann ist es vorbei 
mit der Gemütlichkeit.
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«Gratis zum Mitnehmen ist der ver-
blüffende und vergnügliche fünfte 
Streich von Philipp Galiza.
Galizia nutzt die abeteuerliche Reise 
des unorthodoxen «Sperrgut»-
Duos für schräge Betrachtungen 
von alltäglichen Gegebenheiten, 
von (allzu)menschlichen Zu- und 
Missständen. Über rund 80 Minuten 
hinweg bietet Galizia einen Abend 
voll brilliantem Wortwitz, höchst 
verblüffendem Handlungs-Zickzack 
und mitreissenden musikalischen 
Einlagen. Die Fülle an überraschen-
den Einfällen bereitet ebenso gros-
ses Vergnügen, wie die Texte sowie 
die Ausstrahlung und Bühnenprä-
senz von Galizia.
(Aargauer Zeitung, 25. Feb.13)

«Verlassen von seiner Frau, entlas-
sen von seinem Chef, enttäuscht 
vom Leben. Philipp Galiza alias 
Ralph hält nichts mehr zu Hause. 
Also stellt er sich an die Strasse mit 
einem Schild «Gratis zum Mitneh-
men». Es ist der Auftakt zu einer 
verrückten Reise und der Einstieg in 
einen gelungenen Abend.

Die skurile Geschichte lässt dem 
Murianer viel Platz für wunderbar 
humoristische Szenen und philoso-
phische Exkurse. Und trotzdem ist 
sein Stück leichtverdaulich. Dafür 
sorgen die vielen witzigen, präzis 
und detailreich gezeichneten Sze-
nen. Dazwischen serviert Galizia 

feine, musikalische Häppchen, zupft 
und streicht und schlägt seinen 
Bass, dass es eine Freude ist. Der 
Murianer vermag einmal mehr zu 
begeistern. »
(Wohler Anzeiger, 26. Feb. 13)

Wer hätte nicht schon mal davon
geträumt, all seine Verpfl ichtungen
sausen und sich einfach treiben zu
lassen? Diesen Gedanken spinnt 
das musikalische Erzähltheater 
weiter. Mit dem Charme eines 
schlitzohrigen Ministranten wickelt 
Philipp Galizia das Publikum ein. Er 
verführt seine Zuschauerinnen und 
Zuschauer dazu, sich in sein Erzäh-
len zu vertiefen. Präzise gesetzte 
Pausen, amüsante sprachliche 
Details und feine Überraschungs-
momente sorgen für Lacher. Philipp 
Galizias Auftritt im Theaterstudio 
war geprägt von einem mit Finesse 
komponierten Erzählrhythmus, der 
die Zuschauerinnen und Zuschauer
durch die Geschichte trägt. 
(Nordwestschweiz, 29.4.13)

Philipp Galizia ist kein Possenreis-
ser, Tausendsassa und Angeber. Ein
sympathischer, manchmal linki-
scher Erzähler verzauberte das Pub-
likum mit seinem Schalk, seinen
verwinkelten Liebes- und andern 
Abenteuern und der feinen Beglei-
tung auf dem Kontrabass.
(Elgger Zeitung, 14.11.13)

«Der Murianer vermag 
einmal mehr zu begeis-
tern – mit viel Humor 
und noch mehr philoso-
phischen Erklärungen»

«Viel Platz für wunder-
bar humoristische Sze-
nen und philosophische 
Exkurse»

«Ein Tisch, ein Stuhl, 
ein Bass: mehr braucht 
Philipp Galizia nicht, um 
ein halbes Leben zu 
erzählen.»

«Schräge Betrachtun-
gen von alltäglichen 
Gegebenheiten»

«Roadmovie durch 
menschliche Psyche»

«Ein Abend voll bril-
liantem Wortwitz, 
höchst verblüffendem 
Handlungs-Zickzack und 
mitreissenden musikali-
schen Einlagen.»

«Da hört man gerne zu»

«Erzähltheater mit Witz 
und Tiefgang.
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ThEATErKriTiK

Roadmovie von
Philipp Galizia
V�n Jür� Wirth

Man �ö�t ��m ge�ne zu, dem 
Philipp Galizia. Und das nicht nur,
weil er astreines Freiämter-Idiom
spricht, also «Zähnd» anstatt
«Zähne» oder «blube» anstatt 
«geblieben». Das Freiamt liegt 
im Südosten des Aargaus mit Muri
als Hauptstadt, wo der Kabarettist
auch wohnt, und sich extrem wohl
fühlt. Fast genauso wohl fühlt 
er sich auch auf der Bühne des
Kleintheaters La Vouta in Lavin.
Schliesslich spielt er hier schon
zum siebten Mal. Die Leute 
wüssten, was sie erwartet, und
vom ersten Moment weg stimme
die Chemie, stellt er fest.

«G�at�s zum M�tne�men» heisst
sein neues Programm und erzählt
die Geschichte eines Mannes, 
der nach einem Streit mit seiner
Frau, wegen einer jungen, hüb-
schen Praktikantin, das Weite
sucht. Wenn alte Gartentischchen
dank der Aufschrift «gratis zum
Mitnehmen» ein neues Leben 
gegönnt sei, sollte ihm das auch
gelingen, denkt er. 

DiE SüDoSTSchWEiZ | MoNTAg, 24. JUNI 2013  6

Und tatsä��l��� wird er mitge-
nommen, von einem Secondo-
Brockenhausbesitzer oder von der
Kantonspolizei, spaziert mit einem
Hundebesitzer und muss sich 
dessen und die Geschichte seiner
Hunde anhören, spielt auf einer
Beerdigung als falscher Götti auf
oder findet sich in seinem «Para-
dies», als Leiter einer Frauentrom-
melwoche wieder. Erlebt aber auch
die unangenehmen Seiten der 
15-Minuten-Berühmtheit, die ihm
der Auftritt in den Gratisblättern
bescherte.

Banale Ges�����ten eigentlich,
doch dem Kabarettisten, der seit
20 Jahren auf den Kleinbühnen
steht, gelingt es, diese Geschichten
dank seinem Charme, dem Schalk
im Nacken und dem wohl zurück-
haltenden, aber nicht minder ein-
drücklichen Kontrabassspiel, vom
Banalen abzuheben.

E� ���kt Bekanntes in neue 
Zusammenhänge, wenn er über
den Wert von «gratis» oder das 
Ablaufdatum sinniert und schafft
es, der Sonnencreme und deren
Anwendung eine tiefere Bedeu-
tung zu verleihen. Mittels kleinen
Wendungen und Kunstpausen lässt
er die Zuhörer ins Leere laufen
oder führt sie in Geheimnisse ein.
Da hört man gerne zu.

t
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Philipp Galizia

1965  Geburt in Muri
1983 Kontrabassausbildung bei Bruno 
Brandenberger
1986 Trio „Les Schapoo“
1993 Gruppe  „Familie Trüeb“, Auftritte in 
unzähligen Kleintheatern sowie   
am Jazzfestival Montreux  und am Openair 
St. Gallen
CD „Familie Trüeb“ (EMI)
Engagement im Theaterstück „Pro Helvetia“ 
von Christoph Marthaler  
1994 CD-Single “Stets i truure” (EMI)
1995 CD “Stroh ond Hodle” (EMI) mit Familie 
Trüeb
1996 Mitglied des Theaters zur letzten Run-
de „Sagenhaft“ (ein  Beizenstück
Mitglied der Gruppe „Gleis 3“ mit Cornelia 
Montani und Joe S. Fenner
1997 CD „Kühne Anthrazit“ (Phonag Re-
cords)
1998 Kompositionen zu Texten von Schrift-
stellern anlässlich der Literaturtage „wORTe“ 
in Aarau und Baden. 
1999 Premiere des Musiktheaters „Theos 

Kaffeebar“ mit dem „Tandem tinta blu“ (Cor-
nelia Montani und Joe S. Fenner)
Lesungen des Freiämter Dichters Josef 
Villiger „E Nase voll Früemäss“ mit Adrian 
Meyer und Markus Kühne
2000 Pro Argovia Artists 2000 für 
„E Nase voll Früemäss” 
Tournee “Chronisch“  mit dem   
Pfannestil Chammer Sexdeet
2002 Kleinkunstpreis „Salzburger Stier“ mit 
dem Pfannestil Chammer Sexdeet Tournee 
„Kandis“ 
2003   Nomination für den  Schweizer 
Kleinkunstpreis „Goldener Thunfi sch 2004“ 
mit „am Seil abelo“
2004   Schweizer Kabarett-Preises „Cor-
nichon 2004“ mit dem  Pfannestil Chammer 
Sexdeet. 
2004 Nebenrolle Singlebauer im Film „Ster-
nenberg“
Nomination für den Schweizer Kleinkunst-
preis „Goldener Thunfi sch 2005“
Tournée „Patina“ mit dem Pfannestil Cham-
mer Sexdeet

2005 Nomination für den Schweizer Klein-
kunstpreis „Goldener Thunfi sch 2006“
Premiere und Uraufführung im ThiK Baden 
von „Jakob Engel - eine Erscheinung“.
2006 Musik und Spiel im Theaterstück 
„Maria Theresia Wilhelm spurlos   
verschwunden“ mit Jaap Achterberg in Mels
Hörspiel „am Seil abelo“ bei DRS 1
Nomination für den Schweizer Kleinkunst-
preis „Goldener Thunfi sch 2007“
2007 Nomination für den Schweizer Klein-
kunstpreis „Goldener Thunfi sch 2008“
Mitglied der Konzeptgruppe und Hauptrolle 
für den Festakt des ESAF,   Eidg. 
Schwing- und Älplerfest in Aarau
2008 Premiere   mit  3. Soloprogramm  
«Läufi g»
09/11 “Zungen-Miggel“ in der Kleinen Nie-
derdorfoper im Bernhard-Theater ZH
2010 Premiere Programm «Roti Rösli» mit 
Erich Strebel
2011 Pro Argovia Artists 11 (Roti Rösli)
2013 Premiere Programm «Gratis zum 
Mitnehmen»

Philipp Galizia gehört zu den Origi-
nalen in der Schweizer Kleinkunst-
szene. Der gelernte Kontrabassist 
arbeitete ab 1993 beim schrägen 
Volksmusikunternehmen Familie 
Trüeb und sammelte später beim 
Pfannestil Chammer Sexdeet Er-
fahrungen für seine Solokarriere 
Philipp Galizia ist ein begnadeter 
Erzähler, dem minimalste Gestik 
genügt. Seine erzählerischen Mittel 
sind sein spröder Charme und sein 
zwiebacktrockener Humor. Und 
nicht zuletzt die Langsamkeit. Gali-
zia ist ein Meister der Spannung: Er 
nimmt sich Zeit, lässt den Worten 

Raum und lässt die Zuhörer auch 
mal zappeln. 
Wenn Philipp Galizia erzählt, dann 
bringt er nicht nur die feinen Saiten 
seines Kontrabasses zum Schwin-
gen, sondern bewirkt auch, dass 
im Publikum die Antennen fürs 
Zwischenmenschliche auf Empfang 
gestellt werden.

«Als Zungen-Miggel ist er der heimliche Star der 
«Niederdorf-Oper» (Schweizer Illustrierte)

«Philipp Galizia zieht als charismatischer Erzähler 
alle Register. Verträumt, verschmitzt und voller fein-
sinnigen Geschichten über menschliche Verletzlich-
keit zieht er das Publikum in seinen Bann.»
(Oltner Tagblatt, Dez 10)

Musiker, Erzähler & Schauspieler 

Biografi en

www.galizia.ch
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Paul Steinmann
Autor, Regiesseur

Biografi en

11

1956 in Villmergen (AG/Freiamt) 
geboren. Er ist ausgebildeter Theo-
loge. Nach Projekten als Schauspie-
ler arbeitet er jetzt hauptsächlich als 
Theaterautor und Regisseur.

Paul Steinmann schreibt Stücke für 
Laienbühnen und für professionelle 
Kinder- und Jugendtheater, arbeitet 
an Stadttheatern und fürs Kabarett 
(z.B. für Walter Andreas Müller, 
Susanne Kunz oder Blues Max) aber 
auch freie Theatertruppen in der 
Schweiz, Österreich oder Deutsch-
land. Er wohnt im zürcherischen 
Tösstal.

In Zusammenarbeit mit Gruppen, 
Einzelpersonen und im Auftrag hat 
Paul Steinmann im Lauf der Jahre 

über 80 Theaterstücke in unter-
schiedlichster Besetzung und mit 
einer Vielzahl von Inhalten und  For-
men geschrieben, zuletzt z.B. «Mit 
Chrüüz und Fahne» ein Freiämter 
Landschaftstheater zum Villmerger 
Krieg.

www.paulsteinmann.ch


